
»… Hitler, diese Laus. « 

Franz Severa (1912-1943)  

 

Der in Wien geborene Mechaniker Franz Severa wuchs in einem sozialdemokratisch geprägten 

Milieu auf. Er selbst war bis zur Niederschlagung des Februaraufstandes 1934 Mitglied beim 

»Sozialistischen Schutzbund« und danach einige Wochen vom austrofaschistischen Regime 

inhaftiert. Nach langer Arbeitslosigkeit trat er 1937 der »Vaterländischen Front« bei, nach 

eigenen Angaben, um eine Anstellung bei der Wiener Straßenbahn zu erhalten. Im Februar 

1941, Severa arbeitete inzwischen bei einer Flugzeugmotorenfabrik in Wien Stammersdorf, 

erstattete sein Arbeitskollege Werner Winter Anzeige. Severa habe wörtlich gesagt: »Russland 

befasst sich mit bargeldlosen Verkehr aber Hitler, diese Laus, faselt von einem tausendjährigen 

Frieden.« Das Deutsche Reich und die Sowjetunion waren zu dieser Zeit durch den sogenannten 

Hitler-Stalin-Pakt miteinander verbündet. Was Severa mit »bardgeldlosem Verkehr« eigentlich 

meinte, bemühte sich das später gegen ihn verhandelnde Gericht der Division 177 nicht 

aufzuklären. Für den vorsitzenden Richter, Kriegsgerichtsrat von Bergmann, war entscheidend, 

dass der Angeklagte mit der Bezeichnung »Hitler diese Laus« den obersten Befehlshaber der 

Wehrmacht und »Führer« aus »niedrigen Beweggründen schwer beleidigt« und versucht habe, 

»das Vertrauen des Volkes zur politischen Führung zu untergraben«. 

Infolge der Anzeige fand die Geheime Staatspolizei (Gestapo) bei einer Hausdurchsuchung in 

Severas Wohnung »marxistische Literatur«, so zum Beispiel ein Buch des kommunistischen 

Revolutionärs Vladimir Iljitsch Lenin, außerdem ein Exemplar von Hitlers »Mein Kampf« mit 

kritischen handschriftlichen Anmerkungen. Severa gab an, die Notizen bereits Mitte der 1930er 

Jahre gemacht zu haben und sich inzwischen vom Sozialismus gelöst zu haben. Dem schenkte 

das Gericht keinen Glauben – wohl auch deshalb, weil der Angeklagte in der 

Wehrmachtarrestanstalt in Wien Favoriten erneut, dieses Mal von Mithäftlingen, denunziert 

wurde: Severa habe den klein gewachsenen Reichspropagandaminister Joseph Goebbels als 

»Giftzwerg« bezeichnet und angeblich ein »Führer«-Bild, das sich der Zellengenosse Herbert 

Greulich an seinem Bettgestellt befestigt habe, mit der Bemerkung abgerissen, »demnächst 

hänge er sich dort noch eine Sau« auf. 
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Die belastenden Aussagen wertete der vorsitzende Richter daher als glaubwürdig. Er schloss 

sich in seinem Urteil vom 20. März 1941 der Einschätzung der Gestapo an, Franz Severa sei noch 

immer kommunistisch eingestellt. Das Gericht verurteilte ihn nach § 2 des »Gesetzes gegen 

heimtückische Angriffe auf Staat und Partei und zum Schutz der Parteiuniformen« vom 20. 

Dezember 1934 zu sechs Jahren und sechs Monaten Zuchthaus. Er wurde in das 

Strafgefangenenlager II Aschendorfermoor überstellt, wo er als Mechaniker zunächst das Glück 

hatte, in einem Arbeitskommando bei einem Rüstungsbetrieb beschäftigt zu werden. 

Adolf Hitler als Laus bezeichnet oder mit einem Schwein assoziiert zu haben, hing Franz Severa 

jedoch noch lange nach. Seinem Gnadengesuch auf Einsatz zur Frontbewährung wurde auch 

nach drei Jahren guter Führung im Strafgefangenenlager nicht entsprochen. Die Überstellung in 

eine Bewährungseinheit hätte bedeutet, dass er bis auf weiteres wieder für »wehrwürdig« hätte 

erklärt werden müssen. Da er aber eine so »besonders schwere Gemeinheit« begangen habe, 

konnte der Lagervorsteher im März 1944 lediglich die Kommandierung zu einer 

»Wehrunwürdigeneinheit«, dem Strafbataillon 999 befürworten. In dieser vor allem aus 

Zuchthaus- und KZ-Insassen bestehenden Formation waren die Haftbedingungen noch härter als 

bei der sogenannten Bewährungstruppe. Als Wehrmachtssträfling fiel Franz Severa kurz vor 

Kriegsende, am 28. Dezember 1944, an der Westfront. 
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Quellen: Aufstellung der Dokumente 

»… Hitler, diese Laus. « 

Franz Severa (1912-1943)  

 

 

1. Meldung bei der Gestapo, 28. Februar 1941. Werner Winter sagte später vor Gericht aus, es 

habe einen persönlichen Streit zwischen ihm und Franz Severa gegeben, der aber wenig später 

geklärt worden sei. Sein Betriebsobmann Ernst Töpfer habe ihn dann später zur Denunziation 

Severas gezwungen, da er von dessen Ausspruch erfahren habe. 

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik  

 

2. Truppen des Bundesheeres vor den Karl-Marx-Höfen, 12. Februar 1934: Die Gegensätze 
zwischen den Christlich-Konservativen und Sozialisten führten 1934 zum Bürgerkrieg. Die Armee 

wurde unter der Regierung von Bundeskanzler Engelbert Dollfuß erneut zur Bekämpfung des 

»inneren Feindes« – vornehmlich der Sozialdemokratie – eingesetzt. Franz Severa beteiligte sich 

als Angehöriger des sozialdemokratischen »Republikanischen Schutzbundes« an dem Aufstand. 

Quelle: Verein für Geschichte der Arbeiterbewegung, Wien 

 

3. Von der Gestapo angefertigtes Verzeichnis von Literatur aus der Wohnung von Franz Severa, 

7. Mai 1941. 

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik 

 

4. Auszug Vernehmung Franz Severas (Auszug, zwei Blätter), 3. Juni 1941.  

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik 

 

5. Mitteilung der Kreisleitung III der NSDAP, 12. August 1941. Als »Mischling zweiten Grades« 

wurden nach den »Nürnberger Gesetzen« von 1935 Personen einem Großelternteil »jüdischen 

Blutes« erklärt. Wer als Jude zu gelten hatte, definierten die Nationalsozialisten nicht nach 

Religionszugehörigkeit, sondern nach Abstammung. Inwiefern sich diese rassistische 

Zuschreibung auf Severas Urteil auswirkte, geht aus den überlieferten Dokumenten nicht 

unmittelbar hervor. 

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik 

 

6. Das Wehrmachtsuntersuchungsgefängnis (WUG) X im Wiener Gemeindebezirk Favoriten war 

seit 1939 das zentrale Haftgebäude der NS-Militärjustiz in Wien und zugleich Knotenpunkt des 
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gesamten Systems des Wehrmachtstrafvollzugs. Das Gefangenenhaus war zeitgleich mit dem 
dazugehörigen Gebäude des Bezirksgerichts 1914 errichtet worden. Seit 1955 residiert dort das 

Bezirksgericht von Favoriten. 

Quelle: Privatarchiv Mathias Lichtenwagner 

 

7. Aussage Robert Greulichs, 31.10.1941. Mithäftling Robert Greulich belastete Franz Severa 

schwer. In den Augen seiner Richter galt spätestens jetzt als erwiesen, dass dieser nach wie vor 

kommunistisch eingestellt war und damit eine »ernste Gefahr« für das Reich darstellte. 

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik 

 

8. Feldurteil gegen Franz Severa vom 20. März 1942 (Auszug, drei Blätter). Kriegsgerichtsrat Dr. 

Bauer fällte das Urteil wegen Vergehens gegen das sogenannte Heimtücke-Gesetz, über das 

jegliche Opposition gegen den Nationalsozialismus, oder auch nur die Äußerung von Unwillen 
unter schwerste Strafe gestellt wurde. Das NS-Regime eröffnete damit außerdem im Prinzip 

jedem »Volksgenossen« die Möglichkeit unliebsame Nachbarn oder wirtschaftliche 

Konkurrenten über eine Anzeige aus dem Weg zu räumen. 

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik 

 

9. Entscheidung über Frontbewährung, 21. März 1944. NS-Führung und Wehrmacht definierten 

den Wehrdienst weniger als Pflicht, sondern vielmehr als ein hohes Gut – und als zentrales 

Kriterium von Männlichkeit. Den Bewährungssoldaten der »Wehrunwürdigen«-Einheit 999 
wurde die Möglichkeit in Aussicht gestellt, durch »vorbildlich tapferen Einsatz als Soldaten vor 

dem Feinde den Schandfleck auf ihrer Ehre zu tilgen und dadurch wieder vollwertige Soldaten 

und Staatsbürger zu werden«. 

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik 
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